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Salme N i g o 1, Hargla murraku konsonantism, Tallinn 1994

(Eesti Teaduste Akadeemia Eesti Keele Instituut). XII + 162 S.

Salme Nigols Kandidatenarbeit — ein laut-

geschichtlicher Überblick zur Hargla-Mund-
art ("Haalikulooline iilevaade Hargla mur-

rakust. Konsonandid”) — lag schon im Jahre
1959 vor, ist aber erst kiirzlich in etwas

überarbeiteter Form im Druck erschienen.

Vorher hatten nur einzelne Personen Zugang
zu dieser wertvollen Forschung. Wenn bis-

her tiberhaupt wenig tiber die estnischen

Dialekte veroffentlicht worden ist — laut-

geschichtliche Untersuchungen konnen an

finf Fingern aufgezahlt werden — so han-

delt es sich bei der zur Besprechung ste-

henden Arbeit um die erste im Druck er-

schienene Beschreibung einersiidestnischen

Mundart.

Die stidestnischen Dialekte haben sich

im Unterschied zu den nordestnischen Dia-

lekten und der darauf basierenden estni-

schen Schriftsprache aus einemanderen Dia-

lekt der ostseefinnischen Grundsprache her-

ausgebildet (s. P. Ariste, Ladnemere

keelte kujunemine ja vanem arenemisjark. —

Eesti rahva etnilisest ajaloost, Tallinn 1956,

S. sff.; P. Alv re, Lianemeresoome alus-

keele varasest murdeliigendusest, eriti eesti

ja soome keelt silmas pidades. — KK 1973,

S. 151ff.). Aus diesem Grunde sind auch in

Hargla, das in das Gebiet des Võru-Dia-

lekts fallt und einst das stidlichste Kirch-

spiel Estlands gewesen ist, einige sprachli-
che Besonderheiten erhalten geblieben, die

man anderswo im estnischen Sprachraum
nicht kennt.

Der unmittelbare Gegenstand dieser

Forschungist der Konsonantismus der Harg-
la-Mundart,wobei dem Leser in diesem Zu-

sammenhang auch allerlei iiber den Voka-

lismus, vor allem tber die spatentstandenen
Diphthonge, die erst nach dem Schwund der

schwachen Entsprechung des Klusils auf-

kamen (S. 42—45, 48—50), vermittelt wer-

den. Einige interessante Erscheinungen, z.B.

die durch Nachbarkonsonanten bedingte
Labialisierung eines Vokals (pi >pii: *ритеба
> pümme 'blind’) lassen sich aber nicht im

Kapitel zum Konsonantismus unterbringen
(V. T a uli, Phonological tendencies in Es-

tonian, Kebenhavn 1956, S. 23).
Am Inhaltsverzeichnis lafit sich erken-

nen, daß der Aufbau der Arbeit den Tradi-

tionen der sprachhistorischen Forschungen
folgt (vgl. L. Kettunen, Eestin kielen

äännehistoria, Helsinki 1962; A. Kask,

Eesti keele ajalooline grammatika. Hää-

likulugu, Tartu 1972). Das umfangreichste
Kapitel ist erwartungsgemäß den Klusilen

vorbehalten (S. 1—73). In einem gesonderten
Abschnitt werden dennoch die Affrikaten

resp. ts-Lautverbindungen behandelt (S. 74—

84), denn diesen gebiihrt im siidestnischen

Lautbestand eine wesentliche Stellung. Dem

schliefien sich Betrachtungen der Spiranten
(S. 85—109), der Nasale (S. 110—122),Liqui-
den (S. 123—132), des Halbvokalsj (S. 133—

140), der v-Laute (S. 141—146) und der Pa-

latalisation (S. 147—150) an. In den ein-

zelnen Kapiteln bringt die Autorin standig
kurze Zusammenfassungen zum Vorkommen

der Laute; die wichtigsten Schlufifolgerun-
gen sind auf vier Seiten (S. 147—150) wie-

dergegeben. Den AbschlufS des Buches bildet

Belegmaterial aus den drei Untermundarten

von Hargla: Moniste, Taheva und Koikkiila

(5. 155—160). Die genaue Lage der Hargla-
Mundart innerhalb des estnischen Sprach-
raumes wird mittels zwei Karten vor Augen
gefuihrt. Leider wurde in der Untersuchung
das Verzeichnis derAbkiirzungen vergessen;
ebenso fehlt ein Überblick iiber die benutze

Literatur.

Das Wertvollste an der Forschung von

S. Nigol ist das von ihr selbst gesammelte
authentische Dialektmaterial. Die theore-

tischen Erlauterung sind recht knapp ge-
halten, denn die Autorin hat dies bewuft so

gestaltet, weil sich die Sprachwissenschaft
im Laufe der Jahrzehnte weiterentwickelt

hat und sich verschiedene Ansichten veran-

dert haben.

Die Gemination von zwischenvokali-

schen Klusilen und auch anderen Konsonan-

ten im Falle des Schwunds von h zwischen

Vokalen im Illativ ist im Estnischen recht

weit verbreitet (vette < *vetehen 'ins Was-

ser', tuppa < *tupahan ’ins Zimmer’), wobei

aber auch vepé und tuad mancherorts im Ge-

brauch sind. Dagegen eine Gemination beim

Schwund von *§ gibt es nur im Stidestni-

schen. Diese siidestnische Gemination teilt

die Autorin in drei Gruppen ein: 1)eine lan-

ge Geminate beim Schwund von Л, 2) ете
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kurze Geminate, die durch Schwund von ö

und Kontraktion der Vokale verursacht wur-

de, 3) eine kurze Geminate, die durch Apo-
kope in dreisilbigen Wörtern mitkurzer er-

ster Silbe entstanden ist.

Die lange Geminate erfaßt neben dem

Illativ (vefte u.a.) auch den südestnischen

auf *-hen auslautenden Imperfekt (satte 'es

regnete, schneite’, ti lukki 'ihr last’ u.a.).
Das Auftreten einer kurzen Geminate (beim
Schwund von *) ist jedoch wesentlich brei-

ter: Part. Sg. (nappa 'Nabel’, tsikka 'Schwein’),
Part. Pl. (tdfte ‘Tanten’, vippe 'Bogen’), Gen.

Pl. (tsikku 'Schweine’, uppe 'Bohnen’), da-

Infinitiv und Gerundium (kofta 'stricken’,

koften "beim Stricken’), kontrahierte Ver-

ben (ma paÄkg 'ich fliehe', is Jluppa ’er erlaubte

nicht').
Eine kurze Geminate führte auch zur

Verkürzung von dreisilbigen Wörtern (pakkan
"Teufel', vgl. fi. pakana; oftaw ’billig).

Da sich die Gemination nicht nur auf

Klusile beschränkt, sondern den Konsonan-

tismus als Ganzes erfaßt, werden von der

Autorin entsprechende Beispiele aus der

Gruppe der Spiranten (s, h), der Nasale (m,
n), Liquide (r, /) und sogar der Halbvokale

(, v) vorgestellt. Obwohl an dieser Stelle

mit allgemeinen Worten auf die drei Gemi-

nationstypen der Klusile hingewiesen wird,
wurde das Belegmaterial dennoch nirgends
untergliedert, was das Verfolgen etwas er-

schwert. Ganz verzichtet wurde auf rekon-

struierte Ursprungsformen; so z.B. bei -n:

nenna 'in die Nase', tüD sefina 'jenes Wort',

timd miiinew ‘er soll gegangen sein’, vaija
mifind? 'es ist Zeit zu gehen’, afing 'Ganse’

usw.; bei -v: kivvi 'in den Stein’, kiive 'der

Steine’, katval 'schlau, listig’ u.a. Sicher

ware es übersichtlicher gewesen, die Ge-

minationsfalle aller Laute vereint zu be-

trachten und dabei auch erlauternde Rekon-

struktioneneinzufligen. Vom heutigen Leser

konnen doch nicht so griindliche Vorkennt-

nisse liber die estnische Lautgeschichte er-

wartet werden. Das Studium der Forschung
von. S. Nigol ist nur fiir den Leser ein Vergnii-
gen, der sich gut in der historischen Sprach-
wissenschaft auskennt.

Erscheinungen der Gemination sind be-

kanntlich auch nicht den finnischen Dia-

lekten fremd, aber die siidestnische Gemi-

nation (Hargla) scheint sich noch mehr der

des Wotischen zu ahneln. Einige Formen-

gruppen stimmen tberein, z.B. wot. lifpea —

Har lippe 'glatt', miänua — miünu 'mich',

Jjakka — jakka? 'teilen’, makkds — timd mak-
Ва ’'er schlaft’ u.a. (vgl. T-R. Viitso,

Hilisgeminatsioonist vadja keeles. — Töid

ladnemeresoome ja volga keelte alalt, Tal-

linn 1946, S. 25ff.). Andere Gemeinsamkei-

ten von wotischer und estnischer spatent-
standener Gemination als die Tatsache, daf3

es erst nach dem Schwund von
* oder h an

der Grenze zwischen 2. und 3. Silbe dazu

kommen konnte, gibt es nicht. Der Schwund

der Konsonanten gehort jedoch schon in die

Periode derSonderentwicklung beider Spra-
chen. |

Die wotische Sprache hat noch weitere

Gemeinsamkeiten mit der südestnischen Pho-

nologie, z.B. der Schwund von -m im Kom-

parativzeichen *mpa (kerkeapassi 'hõherer'

— pümõheppäs 'dunklerer'). Trotzdem ist es

auch hier nicht angebracht, eine gemein-
same wotisch-estnische Lautveränderung
vorauszusetzen, denn die Entwicklungen lie-

fen parallel (L. Kettunen, Vatjan kie-

len äännehistoria, Helsinki, 1930, S. 106). In
Südost-Estland (San, Urv, Krl, Har) kennt

man auch ein sekundäres -m, wie im Wort

kimmäss < kinm- < kindm-; vgl. in Agenda
Parva kindmd(s)t jaPlv kinmampi (V. T a u-

-1 1, Phonological tendencies in Estonian,

Kebenhavn 1956, S. 17).
Eine andere, ebenso nur fiir siidestni-

sche Dialekte typische Erscheinung ist das

umfangreiche Auftreten von Affrikaten (pz,

ts), fiir deren Beschreibung die Autorin ins-

gesamt elf Seiten aufwendet. Im Wortan-

laut kann die Affrikate sowohl unpalata-
lisiert als auch palatalisiert vorkommen

(tsacama "hacken', tsicani "Zigeuner'; t'salk
"Kerbe', f'sukkur 'Zucker’). Unter den Wor-

tern mit Affrikate im Anlaut finden sich

ureigene-, --Woérter, onomatopoetische Wor-

ter, aber auch verschiedene Lehnworter aus

dem Russischen, Deutschen und Lettischen.

Im Ergebnis der Hyperkorrektheit ist ein

Teil der s-Worter zu ts-Wortern geworden
(tsirp "Sichel’, tsicari 'Zigarre’ u.a.). In den

nordestnischen Entsprechungen steht an die-

ser Stelle gewohnlich der s-Laut (so/gine —

tsolkking 'schmutzig’, suskab — tsiiskds '(er)

sticht'), seltener ¢ (tilkuma — tsilkma "tropfen’).
Im Wortinneren ist die Affrikate oz

ой nicht verandert (kiisz : kiipze? '(Finger-
/Zeh-)Nagel’, kann jedoch dem Stufenwech-

sel unterliegen Zs : pz (umäpze : umatseip
"Verwandte'). In der estnischen Schriftspra-
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che und in den nordestnischen Dialekten

sind südestnische Wörter mit Affrikate

vertreten: 1) s-Wörter (süsi - hüpzi ’Kohle’),
d-Wörter (udu - upzü ’Nebel’), tk-Wörter

(katki - katski 'kaputt').
In wenigen südestnischen Wörtern ist

die nordestnische und in einigen nahver-

wandten Sprachen auftretende Lautverbin-

dung ps in Gestalt von ts vertreten, so z.B.

laps : lapsele — а! : laf@glg ’das Kind : dem

Kinde’, kiipsenud — kiipzinii 'gebacken’.Diese

Tatsache bildete sogar den Grund г @е

Rekonstruktion der Lautverbindung *pts in

den ostseefinnischen Sprachen (lapsi < *laptsi).
Dieser von P. Ariste vorgelegte Entwick-

lungsweg hat aber keine allgemeine An-

erkennung gefunden.
Nicht anzuzweifeln ist der Sachver-

halt, dal die Zahl der Worter mit Affri-

kate in den siidestnischen Dialekten grofi ist,

was auch auf eine Ahnlichkeit des phono-
logischen Systems mit dem des Ostlichsten

Gebiets der ostseefinnischen Sprachen (Ka-

relisch-Olonetzisch-Liidisch-Wepsisch) hin-

deutet.

In der Hargla-Mundart haben sich noch

weitere archaische Eigenheiten bewahrt,

auf die S. Nigol in ihrer Untersuchung be-

grindet eingegangen ist und dazu gehoren:
1) die Konsonantenverbindung mit Liquida
ist im Nominativ erhalten (pefz ’Elch’, afr

'Pflug’); 2) die schwache Stufe des fritheren

Klusils k- oder t- reprasentiert der Über-

gangslaut w (rüwa < *rõyan 'Speise, Gericht',

ma leüwä < *leüdän ’ich finde’); 3) die En-

dung der 3. Person Präsens Plural -va? hat

sich nicht auf andere Formen oder Modi

ausgedehnt (nimd aipava? 'sie geben’); 4)
die Verbindung Liquida und 4 ist in ihrer

urspringlichen Form ohne Metathese er-

halten (karh 'Bar’, anderswo im V&ru-Dia-

lekt kahru); 5) das alte ca-Zeichen im Im-

perativ (tantkeca 'gebt ihr'); 6) h bleibt in

einsilbigen Inessivformen mit urspriinglich
langem Vokal erhalten (sufiv 'im Mund),
bei kurzem Vokal unterliegt es der Meta-

these (konh 'wo', tanh 'dort').

Zu den alten Formen, die auch in nah-

verwandten Sprachen auftauchen, gehört
noch der Schwund des Suffixes -ne in kon-

sonantstämmigen Verbformen (happapa : hap-
nemma 'säuern'; vgl. fi. hapata : happane-
maan). Ebenso der Adjektivtyp ohü 'dünn,,

korü ’hoch’, den es im Nordestnischen nicht

gibt, schließt sich unmittelbar an finnisch-

karelische ohut-, lyhyt-Formen an. Recht

umfangreich hat sich der *ksen-Prasens der

3. Person ausgebreitet (z.B. jds *(er) bleibt’,

leüwüs *(er) findet’, vahiz¢? '(sie) starren’),

der sich in der Schriftsprache lediglich
auf die Formen ndikse, kuulukse, tunnukse

beschrankt. Vergleichsweise sei angefuihrt,
daß die finnische Sprache die ksen-Formen

in begrenztem Mafle in der Reflexivkonju-
gation anwendet (heitdksen '(er) wirftsich’).

Da die Aufzeichnungen aus der freien

Dialektsprache zu Papier gebracht wur-

den, lassen sich noch andere interessante

und archaische Erscheinungen entdecken,

wie beispielsweise Konstruktionen beste-

hend aus einem Verb und Nomen agentis
des gleichen Verbes (ahuserd palas palamist
‘die Ofenglut brennt standig’; vgl. fi. hdn

huutaa huutamistaan ’er ruft fortwahrend’).
Die unmittelbare Nachbarschaft zum

Lettischen hat das eine oder andere Lehngut
in die Hargla-Mundart eindringen lassen.

Миг auf das Lettische zuriickzufiihren ist der

Typ der Infinitpronomina und -adverben

ivikkend "niemand’, idikkohe 'nirgendwohin’
(s. Ndheres P. Alvre, Übereine Neu-

bildung in den finnisch-ugrischen Sprachen
(auf dem Hintergrund der pronominalen Ty-
pologie). — COY XI 1975, S. 235ff.).

Der Véru-Dialekt ist in Estland das

einzige Sprachgebiet, wo auf das einstige
wortauslautende *k der Laryngalklusil hin-

weist (liwd? < *l66ik 'schlagen’, Imperativ
tule? ’komm! u.a.). Da der Laryngalklusil
auch die Funktion des Pluralzeichens *f

austibt (kara” 'Hafer’), haben verschiedene

Forscher (besonders P. Ariste) hier das Vor-

handensein eines friiheren *k-Zeichens fiir

moglich gehalten. Dazu liegt jedoch kein

Grund vor, denn der Laryngalklusil ist tiber-

all sowohl anstelle des einstigen *-k, *-t als

auch *-h und *-n getreten.Er kann unerwar-

tet sogar vor einer Pause oder in satzbeto-

nenden Positionen erscheinen, indem er auf

diese Weise ein eigenwilliges Mittel zur

Markierung der Rede geworden ist (S. 73).
Fir Finnougristen ist zweifellos auch

die Palatalisation der Hargla-Mundart von

Interesse, die im allgemeinen genauso viel-

faltig wie anderswo im Voéru-Dialekt ist

und sich somit stark von den iibrigen estni-

schen Dialekten unterscheidet. Palatali-

siert werden kénnen alle Konsonanten, Ge-

minatkonsonanten und Lautverbindungen.
Gewohnlich wird eine Palatalisation
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durch die Laute i oder j, aber auch einen

Vokal der vorderen Reihe verursacht. Der

dem geschwundenen i vorausgehende Kon-

sonant wirdsowohl in der ersten Silbe als

auch in nichtersten Silben des Wortes kon-

seguent und stark palatalisiert (tü? 'Wind',

küž "Tanne'; koller '"Cholera', kottušsuži 'stel-

lenweise').
Ganz anders als im übrigen estnischen

Sprachraum ist im Võru-Dialekt die Pa-

latalisation der Geminatkonsonanten, denn

sie erstreckt sich auf beide Komponenten
der Geminate, besonders aber auf die zwei-

te (vaikki 'still', ma valli 'ich wählte').
In estnischen Konsonantenverbindungen

ist normalerweise nur der erste Teil palata-
lisiert, im Vöru-Dialekt zeigt sich aber, daß

gerade der zweite Teil stark palatalisiert
ist (kosk "Tannenrinde', tuhk 'Birkenrinde’).

Eine Besonderheit ist auch die Erschei-

nung, daß mit der Palatalisation des Wort-

anlauts eine Velarisation des vorderen

Vokals einhergeht (kaci ’Kuckuck’, šum,aic
"Essenszeit’).

Der Sprachgebrauch der jingeren Gene-

ration im Dialektgebiet von Hargla wird

heutzutage von der Schriftsprache beein-

flugßt und unterscheidet sich damit in phone-
tischer, morphologischer und lexikalischer

Hinsicht betrachtlich von der Rede der al-

teren Leute. Im Vergleich zu den anderen

estnischen Dialektgebieten und auch zu den

verwandten Sprachen stellt die Forschung
von Salme Nigol tiber den Konsonantismus

der Hargla-Mundart insgesamt eine wert-

volle Belegmaterialsammlung dar, die kein

Forscher aufSer Acht lassen kann, der sich

mit irgendeiner verwandten Sprache be-

falt. In Forscherkreisen darf vielleicht

gehofft werden, daß S. Nigol in Zukunft

eine Publikation tiber den Vokalismus Яег

Hargla-Mundart in Druck gibt.
(Tartu)PAUL ALVRE

Matics a k Sändor, A mordvin települesneveinek rendszere,

Debrecen 1995 (A Kossuth Lajos Tudomänyegyetem Finnugor
Nyelvtudomänyi Tanszekenek Kiadvänyai). 207 S.

In Ungarisch sind bisher schon zahlreiche

Werke über die mordwinischen Sprachen
erschienen, aber hinsichtlich der mordwi-

nischen Toponymik trifft diese Feststel-

lung nicht zu. Über die Toponymik der öst-

lichen finnisch-ugrischen Völker finden

sich kaum Artikel, die nicht in Russisch

verfaf3t waren. Der Autor des hier zur Be-

sprechung kommenden Buches teilt im Vor-

wort mit, dafß die Erforschung finnisch-ug-
rischer Ortsnamen bis zum gegenwartigen
Zeitpunkt im wesentlichen die Erforschung
der ungarischen, finnischen und estnischen

Ortsnamen gewesen ist. Die tibrigen finnisch-

ugrischenOrtsnamen sind dahingehend bis-

her sehr vernachlassig worden. Um diese

Liicke zu schlieflen, hat sich S. Maticsdk

der Erforschung der Siedlungsnamen der

Mordwinischen Republik und der Analyse
ihrer Struktur zugewandt.

Leider muß man gleich eingangs der

Rezension sagen, dal S. Maticsaks Werk

hinsichtlich der Auswahl und Darlegung
des Belegmaterials gar nicht so recht zu

den bereits vorliegenden Forschungen über

die ostseefinnischen Ortsnamen passen will.

Bei den ostseefinnischen toponymischen
Untersuchungen wurde gewöhnlich von der

Sprache, von der Struktur der Sprache und

von den in der Sprachentwicklung geltenden
Gesetzmäßigkeiten ausgegangen. So z.B.

ist der in Estland vorkommende Ortsname

ein estnischer/estnischsprachiger Name,

ohne Berücksichtigung seiner Herkunft (Ety-
mologie). Sein Gebrauch und seine Flexion

unterliegen den in der estnischen Sprache
und Toponymik herrschenden Gesetzmäßig-
keiten. Das Wesen des Namens wird kaum

dadurch verändert, wenn man beim Etymo-
logisieren irgendein andersprachiges Wort

oder einen anderen Namen als Entsprechung
hervorbringen kann. Als Bestandteil des

estnischen Namensystems tritt der Name

auf, falls er Bestandteil der Lexik der est-

nischen Sprache ist, und sich so verhält,

wie es in der estnischen Sprache üblich ist;

z.B. Luua < deutscher Familienname Luden.

dem finnische und schwedische Namen im
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